
keit und das Ausmaß der Veränderungen plasti-
scher abgezeichnet hätte ine olgende sOoz1ologi-Vorwort sche Untersuchung berührt sich mit der theolo-
gischen Problematik DIie onopolisierung VCI-

schiedener Funktionen und Dienste 1im einen
Priester-«amt » hat 1n einer Gesellschaft der AÄArt-

Es traucht keine besondere Rechtfertigung, beitsteilung, der Spezlalisierung und der « Profes-
die pastorale ektion ein eigenes eft mit sionalisierung » das klassische Priesterbild 1n ine

dem ema « Dienst und Leben des Priesters 1n der ernste Krise gebracht, WOTLI4LUS sich die heute
elt VO heute» herausg1bt. DIie vielfach bestimm- stark empfundene « Ortlosigkeit» und Identitäts-
ten Krisen den priesterlichen Beruf sind über- krise leicht verstehen lassen. Herkömmliche Struk-

des priesterlichen Lebens und Wirkens inuUus-all manıiıfest un handgreiflich. Es hat keinen Sinn,
sich VOT den damit gegebenen Problemen VCI- SC  =) 1ECU überlegt werden: das Verhiältnis ZU

chließen. Wır oingen also bei der Konzeption un: Bischof, der Priester untereinander un den
Laien; die territoriale Struktur der Pfarreien undRedaktion dieses Heftes VO der V oraussetzung

ausS, daß WI1r uns hinsichtlich des priesterlichen die praktischen Axiome, die den konkreten Kıin-
AÄAmtes und des amtspriesterlichen Selbstverständ- satzmodus der Priester bestimmen ; die Formen
NISsSES in einer Periode des Übergangs befinden, der des gemeinschaftlichen oder gemeinsamen Lebens
sowohl theologisc als uch gesellschaftlic. be- für den Weltpriester (hier dargestellt eispie.
dingt ise Das bleibende theologische Wesen des Polens durch einen Bischof Osteuropas); die Be-
katholischen Amtspriestertums hat dogmatisch ziehung 7wischen Diözesanklerus und den en
genügen! freien Splelraum, die eweils kon- bzw. den Sikularinstituten. — Zur Motivation der
kret notwendige Gestalt des priesterlichen Dien- Meinungsumfrage ber das Verhalten der Priester
sStes 1m Lauf der Kirchengeschichte realisieren angesichts revolutionärer Tendenzen und ZU Ziel
können. des Berichtes über die gegenwärtige 7.Öölibatsdis-

Das vorliegende eft stellt sich bewußt 1n diese kussion vgl die diesen bschnitten eweils Oraus-

«kritische» Z.one des Übergangs und des Wandels, gestellte eigene KEinleitung.
hne indessen reilich das bleibende Wesen der och längst sind nıcht alle wichtigen "Themen

1mMm Umkreis dieses TODIlems 1n diesem eft auchICund des Priestertums aus dem Blick VeOLI-

lieren. ine bibeltheologische Erörterung zeigt 1Ur genannt. Vieles, w as gESaAZT wird (z. B ber
zunächst die innere Vielfalt, die verschiedenen den verschiedenen theologischen Ansatzpunkt des
Wesensausprägungen und die tief geschic  ch Priestertums: Kasper, Hastings, Pın, Rahner),
bedingten Spuren 1m neutestamentlichen Ver- äßt sich nicht ohne welteres «synthetisieren».
ständnis VO Dienst un! Diener 1n der Kirche Manches, Was 1in 1ne LIECEUC Richtung welst (z. B
In den folgenden Beiträgen wird dann deutlich, ber die Neuordnung der Seelsorge, über die
wIlie siıch VO Neuen LTestament her verschiedene konkrete Oorm der Spiritualität, die außeren Be-
Ansatzpunkte E theologischen Verständnis dingungen einer «Vvita COmMMUNnNIS » usf.), bleibt fast
des Priestertums ilden lassen Leider ist notwendig in vielem och eLtwaAas «abstrakt» und
längerer Bemühungen nicht gelungen in der VCI- «prinziplell». ber ist e1in nfang gemacht
fügbaren Zieit: einen Autor nden, der ber die Herausgeber und Mitarbeiter dieses Heftes oll-
geschichtliche Evolution des < Prieseramtes »} ten nicht einfach be1i den Schlagworten der « Ent-

sakralisierung », C Säkularisiterung », «Entideologi-handelt Ihemen Wo sind in der nachneutesta-
mentlichen eit wichtige Knotenpunkte der « Ent- sierung», «Entpatriarchalisierung » uUSW. stehen-
Wicklung » ? elche geschic.  ch bedingten bleiben
Verständnishorizonte erwachsen den jeweiligen Niemand kannn die Situation seines eigenen Le-
Wandlungen? Was für spezifische kultur- un:! bens nach Belıiteben auswählen. er e und
kirchensoziologische Elemente pielen be1 der dem Priester VO heute ist die große Aufgabe
Ausprägung des klassischen Priesterbildes jeweils un:! die manchmal unerträglic. erscheinende ast
mit » Wie vollzieht sich dieser Wandel?). Die zugemutet, die erwähnte Übergangsperiode in
heutigen Wandlungen waren auf diesem Hinter- Glauben und Hofinung mutig und treu durchzu-

stehen. DIie Unsicherheiten hinsichtlich des rie-orun wohl nicht «aufregend», «destruktiv»
und «willkürlich» erschienen, WE sich zugleic. sterbildes VO MOTSCIL, die u1ls heute edrücken
reilich uch die Intensität, die Unausweichlich- un! u1ls 1n vielem ratlos machen (was iNadll sich
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unbefangen eingestehen darf), können durchaus Jesu Christi immer das Amt des Priesters geben
wird.koexIistieren mMI1t der selbstverständlichen, festen KARL AHNER

Überzeugung des aubens, daß 1n der RC AACGR - LEHMANN

ab und hbte 1Ur geistige pfer des Gebetes und
der MNe (1 0,3—) Gr In der EndzeitBeiträge reilich wird die Gemeinde VO  - Qumran die wahre
priesterliche Gemeinde se1n (1 25) Kinigesarl ertmann Schelkle welist VO:  - Qumran auf das neutestamentliche Ver-
ständnis des Priestertums VOTAauUuSDienste und Diener

1in den Kırchen der . Ablehnung des YODLICHEN Degriffs « Priester » IM

neutestamentlichen e1it [)as Neue Lestament en nie ınen Amtsträger
der RE mi1t dem üblichen Wort «hilereus» ( LE-
0806 ) Priester. Die Gründe mögen relig1ionsso-
ziologische se1n, da Bedeutung und Ansehen des

1 DE BEGRIÜIFF «PRIESTER>» Priesterstandes damals 1in Israel nicht sehr oroß
N Die (Gründe sind aber wohl noch stärker

In der jüdischen w1e der heidnischen Umwelt des religionsgeschichtliche, da das Wort Priester
Neuen Lestamentes gab viele Priester vieler durch die Geschichte und Übung der Religionen
Gottheiten. In der allgemeinen w1e 1n der jJüdisch- 1n seinem Inhalt bestimmt WArTL. EKs bedeutete den
hellenistischen Grazität wird der Priester «hlereus » IDiener der Gottheit, der 7wischen ihr un den
(LEDEUG) genannt. uch das Neue Testament be- Menschen 1n einzelnem und ausschließlichem
zeichnet jüdische (Mk 1,44,; 1 O21 Jo Dienst sühnend oder heilschaffend vermittelte,
1,9 9 Apg 6,7) w1e heidnische Priester (Apg I 3).2 insbesondere ILISC opferte und mantisch Wel1S-

Indem das Neue Lestament das übliche Wort
für Priester ablehnt, ekundet C5S, daß ein olchesPriesterium IN Jerusalem und Oumran Priestertum i seiner (Gemeinde nıicht kennt. Nur

Zur eit des Neuen Lestamentes hatte 1n Jerusalem zögernd wurden Jahrhunderte später die W örter
1ne aristokratische Oberschicht der Priester ine «hiereus» (LEDEVUG) bzw. sacerdos 1in die Kirche
erhebliche politische und so7z1ale Bedeutung; die eingeführt. Tertullian (über die 4ufe 17 nenn:
niedere Priesterschaft WAar zahlreich, aber nıcht einmal den Bischof SUMMUS sacerdos; Hippolyt
sehr angesehen. Der tan! der Schriftgelehrten (Widerlegung der Häresien 1,6) pricht einmal VO

wuchs ber die Priester CMPOF. ach dem NC Hohepriestertum «archilerateia» ( dOXLEDATELO der
der Gemeinde VO:  ' Qumran 1n Jerusalem Apostel Krst Eusebius (Kirchengeschichte 1

heilige Priester unheiligen Dienst @: I, 4A22 pricht 1n einer Festrede die Kleriker der
Kirche als «hlereus» (LEDELG)Der Jerusalemer Hohepriester verfolgte die Ge-

meinde VO Qumran und ihren Lehrer (1
8,6—13; 0, 1—12, 12,6—10). DIe Gemeinde VO:  5 C hristus, der wahre /TohepriesterQumran scheint indessen durch Priester gegründet

se1n und s1e hatte uch ihre Priester (1 S, I) Das Neue TLestament verwendet jedoch das Wort
S1e verkündeten Gottes er (1 1, 18—-21), Priester in sechr bedeutsamer Weise. Im Hebräer-
gaben der Gemeinde ihren Rat un! Verrnit_tdten TiIe (: 4, 14; SC ©)) 1st Christus der wahre
ihr den egen (1 Zg 125 1 6, 3—5) Von den Hohepriester «archiereus» (doXLE0EVG), 1n dem Is-
beiden Mess1assen der Endzeit sollte der 1ne ein raels T radition VO Hohepriestertum sich erfüllt
davidischer König, der andere ein naronıtischer Christus opfert priesterlic der gehorsamen KEr-
Priester se1n (1 O,11; Sa Z I1I1-21). DIie Ge- füllung des ens Gottesc )> 75 O; 7 durch
meinde VO Qumrtan lehnte alle materiellen pfer Überwindung der Versuchungen un! Leiden
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